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. Chr. Amderfen: Der Puppentan;. 381

und einer Konigin, die jafen auf einem Samt-
throne, hatten golbene Kronen auf bem Haupte
und lange Sdleppen an den Kleidern, bdenn
bas exfaubten ihnen ifre Mittel. Die niedliden
Holzpuppen mit Glagaugen und groken Kne-
belbarten ftanden an allen Tiiven und madhten
fie auf und 3u, um der frijden LQuft Jutritt in
bie Stube zu geben. €3 war geradbe ein ipun-
berfdyones Stiid und gar nicht traurig, aber
gerade alg die Konigin {id) erhob und dben Fuf-
boben entlang {dhritt, da ja, Gott mag ivif-
fen, was jidy eigentlid) der grofe Bullenbeifer
babei badhte —, ba madhte ex, als der dide Jlei-
jdper ihn nicht hielt, einen Sas ind Theater hin-
¢in und pacte die Konigin um ihren jdhlanfen
Leib, o baf man ein deutlidhes ,Knidfnad”
horte. €5 war gang entfeplid).

Der arme Mann, dem dag Puppenipiel ge-
borte, exfdyraf fehr und ivar iiber feine Konigin
hod)ft betriibt, weil e8 bie allerniedlidhjte Ruppe
war, die ex befafs, und nun Hatte ihr der k-
lihe Bullenbeifjer bden Kopf abgebiffen. A8
aber bie Keute enblid) fortgingen, jagte bder
Frembe, derfelbe, Der mit Johannes gefommen
nar, er jvofle fie ivieder inftandfesen. Darauf
bolte er feine Biichfe herbor und beftrich bdie
Pubpe mit der Salbe, mit der er der armen
alten Fraw, al fie ben Juf gebroden, geholfen
hatte. Sobald die Puppe beftrichen war, wurde
fie fofort ivieber gang, ja jie fonnte fogar jelbft
alle ihre ®lieder bewegen, man braudte gar
nidt mehr an der Schnur ju ziehen. Die Puppe
bar ivie ein [ebendiger Menfdh. Der Mann,

bem bdag fleine Puppentheater gehorte, wurde.

jebr froh. Nun braudte er bdie Puppe nidht
mehr gu halten, jie fonnte felbjt tanzen. Das
fonnte feine der anderen.

ALS e8 endlid) Nadht geworden war und alle
Leute im Wirtdhaufe ihr Bett aufgejucht Hatten,

jiehe, ba war jemand, der jo erfdredlich tief
jeufste und fo unermiidlich darin war, daf jich
alle iieder erfhoben, wm nadzujehen, wer das
jein fonnte. Der Mann, der die Komsbdie auf-
gefiihrt hatte, ging au feinem Theater, denn aus
bem tonten bie Geufzer heraus. Alde Holzpup-
pen lagen unteveinanbder, der Ronig und alle
Trabanten, unbd fie waven 8, die {o erbarmlich
feufzten unbd mit ihren grofen Glasaugen ftier-
terr, Denn fte wollten gav zu gern ivie die Kb-
nigin aud) ein ienig mit Galbe bejtrichen 1er-
ben, bamit fie ebenfalls die Gabe erbielten, fich
bon felbft 3 bewegen. Die Konigin janf ge-
rabe auf die fnie und hielt ihre Hherrliche Golb-
frone in die Hohe, wabhrend fie bat: ,RNimm jie
bon mir an, aber jalbe meinen Gemahl und
neine Hofleute ein!” Da fonnte {icdh der arme
Diann, bem bie Komodie und alle Puppen ge-
borten, nicht enthalten, in Trvdnen auszubre-
chen, benn er bedauerte fie aufridhtiq. Gr ver-
{prad) bem NReifefameraden jogleich, er 1wollte
ihm alles Geld geben, bag er fiir die Vorftelling
am nadyften Ubende erbhalten iviirbe, wenn er
nur bier big fitnf feimer pradtigften Pippen
einfalbe, ber ber RNeifegefdhrte erividerte, ex
perlange nicht8 anberes ald den grofen Sibel,
bent er an jeiner Seite triige, und alg er ihn er-
hielt, bejtrich er jed)S Buppen, die jogleidh zu
tangen begannen, und 3war fo niedlid), daf alle
Diaddhen, die lebendigen Menjdhenmidcien, die
es mit anfahen, ber Tangluft nidht widerftehen
fonnten. Der Kutfder und die Kbdin tanzten,
per  Rellner und das Stubenmdibddien, alle
Fremben und die FeuerjdGaufel und die Feuer-
sange. Aber biefe beiden fielen um, gleidh als
fie bie erften ©priinge maditen. Ja, dHasd ivar
eine [uftige Nadt.

(Aud: Der Reifefamerad und andere Mardhen-

nobellen. BVon H. Chr. Anderjen. Reclamd lniv.-
Bibl. Nr. 6707.) :

RNervds ? — Wuch efwas Selbijtbeherrichung ijt ndtig!
Lon Dr. BW. .

Die Nervofitdt wird bdie Kranfheit unjever
eit genannt. Jn ber Tat ift der moberne Qul-
turmenjd) vielen Anftiivmen ausgefest, die jein
Jtervenihitem belaften. Das Tempo des Lebens-
betricbes hat fid) gegentiber fritheven Jeiten
grunblegend gednbert. Neugeitlihe Tecdhnif und
Lerfehr *jchreiben den gednderten Rhythmus
bor, fvie er aud) in der — unividerruflichen —
dnderung bed FTanzrhpthmus feinen Yusdrud
findet. Die Ierven miiffen die unauffhvrficgen

wed)fenden Eindbriicde bligfdhnell 1weiterleiten,
bag ®ehitn empfingt Anregungen und Ve-
[aftimgen in fongentrierterer Form alg in rubi-
ger verlaufendent Rebendgefiige. Zunalhme ner-
vofer JelzungSauftinde, feelifdher Erplojivbe-
reitfdyaften liege ficdh auf folder entfcheidender
Wandlung des dufrern Lebensablaufes bver-
ftandlich madhen.

Uber dbamit ift nod) nicht alled evflart. Gr-
hohte Beanfprudhung eines lebenden Organs
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jhafft aud) erhohte Wiberjftandsfahig:
feit. Das ift gevade cin wefentlicher Unter-
fdhied Der belebten Natur von der unbelebten:
bie unbelebte Natur, der Stein, erfahrt durd
ftarfe Jnanprudnahme nur Abnupung; bdie
[ebende Natur dagegen antivortet auf den erhoh-
ten Reiz mit etner Wmftellung und Anpajjung,
bie ber verlangten Leiftung geved)t 3u iverden
fudyt und gefteigerte Leiftungsfabigeit im Ge-
folge Hat, Das Nervenjpftemt des mobernen
Sulturmenjhen  fann  gang  auBerordentlich
mehr ertragen al8 das cines primitiven Natur-
menjden — ivie audy fein ausgebilbeted Ge-
hirn 3u gang andeven Reiftungen fibig ift. Die
ungeheure Nervenbelaftung ded Trommelfeuers
irbe beifpielsiveife bon geiftig durdygebilbeten
Menfdhen vielfady beffer ertragen als von un-
bifferenzierteren Gemiitern. Die Jterven pafjen
fid) aud) den Unforderungen des Grokitadt-
[eben8 an; natiirlich) darf hier ein geiviffes Way
an Belaftung nidt itherjdyritten werdben. Dak
biefed eingebhalten wird, ift aber faft immer nux
eine Jolge richtiger Einteilung und vernunft:
gemdfper Qebensflihrung. Aud) unter jdeinbar
ungiinftigen BVerhaltniffen laft jid) bamit viel
erreichen, — iveit mehr jedenfall3 als durd) ner-
benjtarfende Diedifamente und dhnliche Miittel.

Buiveilen gewinnt man nun allerbingsé den
Gindrud, e3 werdbe bdie Diagnofe ,Nervofitat”
benn dod) zu [eidht geftellt, al8 werbe da ein
Qranffein vorgegeigt, o in Wirtlidteit feines
porhanden ift. Eine Verivedslung mit Mangel
an  Selbftbeferridung und  Selbiterziehung
jollte nicdht auffonumen. Die piydo-analptifd
leicht fefttellbare Flucht in bie Krantheit wird
allzu willig vorgenommen. Gine Frau fagl
einer anbern leidhtherszig ©hlimmes nad), das
biefer fehr fchabet umd fhlielidh zu Ofhren
fommt., Bur Rebe geftellt, gibt bie Werleumbe-
rin ibr Unredt zu, verfijert bdie Berleumbete
fofort vor allen Beugen ihrer aufridhtigften
Hodahtung und Vervehrung, unbd enticduldigt
bie gamze ungliidielige YUnlegenbeit mit ihren
,JTerben” ober ihrem ,Temperament”’. Ein
Mann, der 2 Jahre in Kriegdgefangenidaft
mwar, glaubt nod) Jabhre nad) jeiner Entlafjung
jeden Augbrud) feiner Unbeherrichtheit auf die
bort erlebte nervsfe Ferritttung zuriidfithren 3u
bitrfen. Biele Menfdjen meinen, dap durchge-
machte Entbehringen und Hungerzeiten, dak jee-
[ifche Gridhittterungen und Bebdriidungen oaud
nad) langer Beit nody fiir ihre nerbdfen Aus-
briicfe verantivortlid) zu maden feien. ©ic

brauden diefe Taujdung vor jich und anberen
alg bequemite Entjdyuldbigung und Ausfludt fiiz
etivag, Ddeflen Abftellung ihnen Meiiihe ver-
urfadjen fonnte.

Selbitverftandlid) jind die Nerben eines Neen-
fdhen, der fdiveren Drud und Hartes Leid er-
[ebt Bat, zunddit ben Anforderungen bdes Al
tagd nidht immer gewadien. Aber fdhlielic)
hat die Nadywirfung derartiger Creigniffe aud
einmal ein Cnbe. Wer eine {dhlimme Beit ohne
entjcheidenden forperlidien Sdjaben burchlebt
und iiberiunden Hat, wer flaren Geifted aus
ihr ivieder Hervorgegangen ift, bem follte es
nidht geftattet fein (und er jollte vor allem es
jid) nicht geftatten), feine unbeherridhten Alzu-
menjclicheiten auf angegriffene Jterben uriid-
sufithren,  Kranfe Menjden gehdren in Ve-
pandlung, notigenfall in Sanatorimmsbehand-
fung. Wer aber im taglidgen Leben, iver gefell-
fhaftlih und gejchaftlich) ernft genommen iver-
Dert 10ill, ber darf fidh nicht einfach) gebhen laffen
und unangenehme Folgen mit feinen jchwachen
Jerben in ufammenhang bringen.

Bei geeigneter Difpofition fann freilich bdie
Reaftion auf ein ftandig twiederfehrended unan-.
genehmes Grlebnis zu  beftimmter nervofer
Shwadung filjren. Die IJIndividbual-
pinpdhologied. Ablers gibt hiefiir ein tlaves
Beifpiel. Eine Frau [itt an nervofer Sdlaf-
[ofigteit. €3 gelang, die Urjadhe ausfindig 3u
madjen. Sie bradte e junddit nidt fertig,
ihren Pann vom abendliden Wirtshausbefuc
abzubalten. Da erwadyte fte nadts. mehrere
Male unter Angft und Stohnen, ftorte daburd

“aud) den Mann im Sdhlaf und erreidite o, daf

biefer am nadjten 2Ubend jchlafrig wurbe und
frither nad) Haufe fam. Sie war fid) ihres
Rieles bei dem nadtlichen Criwachen nidht be-
mwuft. Die nervdfe Shlaflofigleit wurde gur Ge-
wohnbheit und lief fih erft beheben, als durdh
pipcho-analytijde Yufdecung ber unbeivuften
Cntftehungsurfache der Weg zu threr Ausjdal-
tung getviefen iwurbe.

Wie hier die Sdlaflofigleit als Form nervoier
Belaftung erjcheint, jo gibt €8 ungezdhlte andere
Sormen, it dDenen die Nerbofitdt fich offenbaren
fann. Die Grfenntnid flihrt auf ben Weg zur
Heilung. Weitaud am Hhaufigiten find die leich-
teven Formen Der Nervofitdt, und hier bedbarf
es feined Arzted und feiner BVehandlung, um
Befferung au {dhaffen, Der unerfesbare Vebens-
arad ded griedifdhen LWeifen Hilft jebem einzel-
nen ipeiter: exfenne dDid) felbft! Gy ijt
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ber Sern der modernen Piydoanalpie ivie jedex
Moglichteit, fein Reben einbeitlich 3u geftalten.

©Selbfterfenntnig flihrt aus nerbdjer
Bebrangnis. Selbiterziehung und Selbjtbebherr-
fdhung bewahren vor unnstiger nervsjer 1iber-
reizung und Delfen, bas Leben [ebenSvert u
maden. €8 galt friher als jelbjtverjtandliches
Beidhen einer guten Crziehung, feinen Willen
it beherrjden und augenbliclidgen Aufwallin-
gen nidht jeden Raum zu geben. Gejundheit und
Jlerven Der jehigen Generation find, ivie an
hundertfachen Beifpielen zu eriveifen ijt, nidt
jdhindadier alg in fritheren Zeiten; im Gegenteil,
die Ddurdyidhnittliche KebenSbauer nimmt feit
einem Jabrhundert jtandig zu. Dad lehtver-
gangene Jahrzehnt hat bazu gefiihrt, allzu
feicht jede innere LVerantwortung auf unange-
nehme dupere Creignijfe au jdhieben. Man muf
au$ dem Bergangenen lexnen, nidht inumer nux
baritber jammern. Das eivige Klagen dariiber,
vie jdhlecht bie Beiten jind, ivie hart jie waren,
wie jdiver fie jein iverden, dad Hilft nidhtd und
fann allmdhlich auch Itervengejunbe mnervos
madyen. Daf jehr alte WVeenjden nicht mehr die
Elaftizitat beftben, um fid) auf ganzlidhy ber-
anbderte Beiten einguftellen, [aft fid) berjtehen
— obiwohl gerade unter ihnen ahlreidhe Auf-
redhte Die Jiingeren durd) ihr Beifpiel bejdhdmen.
Wille und Selbjtzudt jind €8, die ihnen belfen;
penn rein forperlid) betradhtet, find ihre Nerven
nidt mehr jo leiftung8fahig als im jugendlichen
Organigmusd. Aber ier fein Greid ift, Dder
jollte erlebte &eiden al3 Untergrund jeiner Le-
bendauffafjung einbauen, nidt jedod fie inumer
und immer gleid) einem Strohwifd) vor den
Augen feined Nebenmenjden Herumjdhwenten.
Die eigenen Nervben werden dadurd) nidt gebef-
fert, bie ber anberen erft gereizt.

Selbitbeherrihung bringt unmittelbare ©e-
fundbeitsfolgen mit fidh. Gin nervofer Menjch
{dhreit und getert iiber jebe Kleinigfeit, lakt dem
nervofen Ausdbrud freien Lauf. Dabei wird un-
notige Crrequng gefdaffen, und dad Gefaf-
fpitem in einer Weife belaftet, bdie bei Gefik-
franfen befanntlich leidht zum Berften einesd Ge-
fages (einem Sdglaganfall) fiihren fann., €3
it nidht leidht, fich umzuftellen. Wer e¢3 aber

erft etmmal fertig bradyte, jeine Grregung abzu- .

Handfertigieit ober Geiftesidhing,

pammen und — 3u jdiveigen, dem wird ed dbad
giveite Peal jdhon leidhter fallen, dag zehute Mial
sur Gewobhnbeit gelworben fein. Weldye Rerven-
fraft witd dadburd) aber gefpart! Weld) unnitige
Reizung frembder Jterven vermieden!

Lon den Mitteln, die zum Yudgleid) innerer
Jterbenfpannungen, zur Durdfiihrung der ge-
planten &elbitbeherrichung berhelfen, 1t in der
Lebengfiihrung mit am widtigiten eine gleid)=
maBige Belajtung des Gehirns, bes Fentralner-
benorgans. Dazu ijt bwedhslung in der Ge-
birnbelaftung ndtig. Man fann feinem Dann
sumuten, fagaus, tagein nur an feinen Veruf
au Denfen; feiner Frau, ihre Gedanfen tm eivi-
gen Gleichidyritt der Haushaltfithrung zu er-
jdhdpfen. Gewify ift e3 ndtig, daf ein mnervds
jftarf angefpannter Menid) redhtzeitiq Raft und
Rube hat, ©Sdlaf, Tagespaujen, Jahredurlaub,
aber nidht Jo fehr die Rube ift bas Wefentliche
an der Entjpannung des Gehirng und der Ner-
ben alg vielmehr die Velaftung anbderer Teile
bes Gehirns, alg fie beim Tagwert beniifyt wer-
Den. Wan undert {id), wie ein tagdiiber ange-
ftrengter Wenjch abends ernjte Diujif oder das
geiftbelajtende ©dyadhjpiel treiben fann, Lor-
trage hort ober inhaltSreiche Biidher lieft, und
fich Doch babei erholt und feine Nerven ent-
{pannt. Das rihrt daher, dbap hier eben gang
anbere Gehirnteile beanjprudt werden als mwah-
rend ber TageSarbeit, dbaf die tageSangeftreng-
ten fid) ausruben fonnen., Eine irklicdhe Geift-
ablenfung, fei e8 bdurdy Mufif ober Biider,
Tanz ober Sport, Gefellidhafjt ober Natur,
entlaftet
bie Yterben in gejundheitbringender Weife, So
witd ber Weg sur Selbftidhulung des Willens
und damit gum Ver{divinden der Nervofitat er-
[eichtert,

Die befte Forderung findet bdiefed Streben
aber nod) durd) die notiwendige Crfenntnis, daf
Frobfinn und QHeiterfeit die Lebensfraft ftei-
gern, bad Reben verldngern. Lacdjen ijt mwidhtiger
als Gritbeln flir jede Nervengefundheit. Wer
in Kunijt unb Riteratur, Theater und Film den
Menjden ein  ebhrlided befreiendbed RLadjen
{dentt, der it ber befte Gejundheitsforderer fiir
bie Jerven und ber {darfite Befambfer bder
Nervofitat, diefer nidht immer alg Krantheit 3u
wertenden FBeiterjdeinung.

Aus Matur und Kulfur.

Cine cigenartige Mahlzeit erlebte Dr. Beebe
auf ben Galapagos-Jnfeln. Sr beobadytete dort

fdharladhrote Krabben auf den biifteren LQaba-
felfen. Bloblid) ftoben jie angftlid) auseinan-



	Nervös? - Auch etwas Selbstbeherrschung ist nötig!

